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Dem Andenken litt-muntre.
Zum 30. Juli.

Wieder jährt sich der Tag, an dem vor nun-
mehr elf Jahren die Trauerbotschast von dem
Tode des größten Sohnes Deutschlands durch
die Lande �og und überall, bei Freund und
Feind, mit tiefer Bewegung vernommen wurde.
Denn ob Bismarck auch schon lange Zeit die
Bürde des Amtes abgelegt hatte nnd fern im
Schatten seines Sachfeuwaldes weilte, in selbst-
geschassener Größe ragte feine gewaltige Gestalt
hinaus in die Weite, und seinem Worte lausch-
ten die Großen und Kleinen, wenn er sich war·
nend oder mahnend vernehmen ließ. Er selbst
verglich sich in jenen Tagen einem Steinbilde,
das in einsam winterlicher Landfchaft von immer
dichtereu Schnecflocken überweht und bald ganz
bedeckt zur unkenntlichen Eismasse erstarrt fein
würde. Es lag etwas Ergreifendes in diesem
Vergleich, aber es wäre kein Ruhmestitel für
unser Volk, wenn er der Wirklichkeit entspräche.
Die Sonnenwärnie der Liebe und Verehrung
wie die unparteiische historische Forschung haben
sein Bild von dem erstarrten Eis, von Schlacken
und Schatten mehr und mehr gereinigt und
lassen immer überwältigender die großen Züge
hervortreten, in denen es für alle Jahrhunderte
als eine der gewaltigsten Erscheinungen durch
die Weltgeschichte schreiten wird.

Die Großen alle» Zeiten sind ein Gemeingut
der Menschheit, an denen sie Tim immer wieder
stolz aufrichtet, wenn sie inmitten alles Dunklen
und Unfaßbaren, was sie umgibt, ob ihrer Klein-
heit und Ohnmacht verzagen möchte. Und er
war unser, und uns ist er mehr als ein Spin-
bol menschlicher Größe. Er hat dem deutschen
Volk ein Vaterland gegeben, ihm Wege gewiesen
und Ziele gesteckt, für die zu ringen und zu
leben es sich lohnt. Die Dichter haben ihn ver-
herrlicht in unzähligen begeisterten Liedern und
Gesängen, und die Werke und Bücher, die über
ihn geschrieben worden, sind Legion. Das
Standbild des eisernen Kanzlers erhebt sich
g ch dem feines alten Herrn, des großen Hel-
denkaifers Wilhelm I., in allen Gauen des Deut-

Yie höhere Macht.
Novelle von F. Satan.

�. FortsetzungJ 
Gtachdruck oerboten.!

,,Meine Hand hat man ja schon begehrt,
alles Werben aber galt nur meinem Vermögen,
an Liebe lernte mich noch keiner der Freier
recht glauben. Wahren Liebe würde ich jedes
Opfer bringen können, sogar zur Hausfrau
könnte ich mich noch ausbilden, am Kochherd
stehen und alles tun, was der Haushalt erfor-
dert. Mein ganzes Sein würde dieses eine,
große, übermächtige Empfinden umwandelm was
man eine echte Liebe nennt. Doch was rede
ich da für Unsinn, fast so, als wäre ich noch
ein Backfifch und nicht eine welterfahrene Dame,
die auf der Höhe der Situation zu stehen pflegt.
Das liegt wohl hier an der stillen Umgebung
und dem Frieden der Natur. Dabei ist die
Residenz mit all ihren Reizen und dem Groß-
stadtlärm so nahe. Den Winter verlebt Jhr
doch wohl meistens in der Residenz-««

»Das erlauben unsere Mittel nicht«, ent-
gegnete Marianne. ,,Heinz fährt ja oft hinüber
und bisweilen begleite ich ihn auch, um einmal
eine Oper oder ein gutes Konzert zu hören, da
ich, wie Du weißt, die Musik so sehr liebe.�

»Die Mittel eines Künstlers müßten eigent-
lich nicht so beschränkt fein, keine Alltagsfor-
gen sollten den Künftlerflug hemmen�, bemerkte
Gabriele

»Das find ja ideale Gedanken von Dir, die
nz und gar nicht mit der Wirklichkeit über-

einstimmen", versetzte Marianne lächelnd, »ich
glaube dagegen, Not und Sorgen gehören zu
einem Künstlerlebem da grade das Kämpfen
und Ringen mit der Not des Lebens ja oft die

men- und änferateir-Eeil: Paul Gollafch

scheu Reiches, und die wichtigsten Ereignisse feiner
wechfelvollen politischen Laufbahn haben die
Maler festgehalten in großen, weltbekannten Ge-
mälden. Was er feinen Königen und dem deut-
fchen Volke gewesen ist, das ist unauslöschlich
eingegraben in die Steintafeln der Gefchichte.
Kaum ein Name wird leuchtender und länger
glänzen als der feine. Nicht dem 19. Jahr-
hundert nur hat Bismarck fein Gepräge aufge-
drücktz er steht wie ein Markstein an der Schwelle
einer neuen Zeit. Das Deutsche Reich ist fein
Werk. Er hat es geplant und gegründet, ge-
baut und geftiftet, nicht allein, aber allen voran,
nicht als Bauhery aber als Bauineistetz nicht
zu eigenem Ruhme, sondern in treuem Dienste
Daß fein Streben das beste und fein Weg der
richtige war, das läßt sich nicht besser beweisen
als durch die Bedeutung unseres lieben deutschen
Vaterlandes als Weltmacht, als tonangebetiden
Staates in allen Fragen der Gerechtigkeit und
der gesamten Kultur.

So ist der Name Bismarck für die Nation
zu einer Lofuug geworden, und das Andenken
an ihn wird nicht erstarren, nicht verblaffen;
immer wärmer und allgemeiner werden die
Dankesgrüße werden, die deutsche Herzen hin-
überfenben, wo umraufcht von seinen Eichen der
größte Deutsche in Waldeseinfamkeih nicht in
prunkeuder Fürstengruft, feine lebte Ruhestatt
gefunden hat. Stolz-bescheiden sagte Bismarck
einst: ,, ir ist es vergönnt gewesen, meinen
Namen in die Rinde der deutschen Eiche einzu-
schneiden zu dauernder Erinnerung. Daß dem
so ist, dafür danke ich Gott, und darauf bin im,
so lange ich lebe, stolz« Die deutsche Eiche
wird den Namen des Fürsten Bismarck tragen,
so lange ihre Reiser grün find; denn er hat ihr,
die am Absterben war, neues Leben gegeben,
indem er die Bedingungen schuf, unter denen
allein ihr Gedeihen möglich ist. Des Reiches
Bau wird mit seinem Namen geschmückt sein, so
lange er mächtig dasteht unter den Staaten des
Erdballs; denn das müssen auch bie Gegner ein-
räumen: Ohne Bismarck kein Deutfches Reich!
Ein Vorbild ist dieser treue, deutsche Mann uns
gewesen in seiner kraftvollen Frische, in feiner
unverwüstlichen Heiterkeit, in feinem warmen Ge-

schönsten Werke zeitigen hilft, weil es die höch-
sten Kräfte entfacht.«

,,Du magst Recht haben, im Kampfe erprobt
man erst feine Kräfte«, erwiderte Gabriele.
»Auch ich möchte einmal meine Kräfte so im
rechten Kampfe erproben, aber was gibt es in
einem solchen Dasein, wie das meine, wohl für
Kämpfe, noch nicht einmal einen Herzenskampf
habe ich erlebt. Vielleicht steht er mir noch be-
vor, vielleicht verliebe ich mich auch noch ein-
mal in einen Künstler, in einen Maler oder
Dichter, der etwas Großes, über dem Alltage
stehendes in feinem Wesen hat. Du, Marianne,
haft ja das Glück gehabt, einen Künstler zum
Manne zu bekommen, Du bist eben ein Glücks-
kind. Aber was hast Du, Marianne, Du stehst
mich auf einmal so ganz erschrocken an? Denkst
Du vielleicht, im wollte Dir Deinen Mann rau-
ben? Der gehört Dir, Dir allein. Ueberhaupt
habe im immer das Unglück, daß im die Herren,
die meine Hand begehren, nicht leiden mag, und
wenn mich einmal einer fesseln könnte, dann
will er sicher nichts von mir wissen. Es ist
noch ganz so wie in unserer Tanzftundew
zeit, wo im Deinen Verehrer, den dunkellockigen
Primanerjüngling auch so ungeheuer interessant
fand. Nur einmal mit ihm tanzen, war mein
brennender Wunsch- aber er tanzte mit Dir
und allen anderen jungen Damen in der Tanz-
siunde, aber nie hatte er einen Tanz für mich
übrig. So wie damals habe im aum immer
im späteren Leben das Pech gehabt. Ein Glück
habe im dabei aber doch noch gehabt, das Schick-
sal hat mir noch keinen größeren Herzenskampf
auferlegt."

Gabriele legte bei diesen Worten den Arm
um Mariannes feine Taille und ging mit ihr
den Kiesweg des kleinen Gartens hinunter. Ro-
sen- und Resedadüfte erfüllten die Luft. Ueber

mütsleben, unb er wird uns ein Vorbild bleiben
bis in die fernste Zukunft. An ihm foll unsere
deutsche Jugend lernen und sich bilden, an
ihm foll deutsches Wesen immerdar seinen
Spiegel und seine Richtschnur haben, und eher
müßte das deutsche Volk f .in Selbst aufgeben,
ehe es dieses feines Sohnes und Meisters, seines
Führers und Vorbildes vergesseu könnte.

Zur 500jährigeii Jubelfeier der
Universität Leipzig.

Jn den Tagen des 28., 29. und 80. Juli
findet die 500jährige Jubelfeier der Universität
Leipzig statt, an der nicht nur der König Frie-
drich August von Sachsen und die Vertreter
der sächsischen Regierung, sondern auch alle
deutschen Bundesstaaten teilnehmen werden und
bei welcher Feierlichkeit der deutsche Kaiser durch
seinen Sohn, den Prinzen August Wilhelm, ver-
treten sein wird. In Anerkennung der hohen
Verdienste, der Universität Leipzig werden auch
alle deutschen und alle ausländischen Universi-
täten an ihrem 500jährigen Jubiläum durch
Depntationen vertreten fein. Dieses 500jährige
Jubelfest der Leipziger Universität wird auch
dadurch einen besonderen Glanz erfahren, paii
sich Leipzig an diesen Festtagen nicht nur als
erftklafsige Univerfitätsstadt, sondern auch als
erstklafsige Musik- und Kunststadt, Handelsftadt
und Buchhändlerstadt vor allen Gästen zeigen
nnd bewähren wird. Die Zahl der Festlichkeiten
zur« Jubiläumsseier der Universität Leipzig ist
so groß, daß sie hier jeßt nimt näher beschrieben
werden können, aber wir möchten doch nur jetzt
erwähnen, daß der Festakt im neuen Leipziger
Stadttheater am 29. Juli, verbunden mit der
Begrüßung der hohen Gönner und Gäste der
Universität durch den Rektor, und verknüpft mit
den Gliickcvünfchen des Königs, der Minister,
der Vertreter der Stadt Leipzig und der deutschen
und auswärtigen Univerfitäten, ferner der Fest-
akt in des Wandelhalle der Universität am 30.
Juli, verbunden mit der Enthüllung des Denk-
males feiner Majestät des Königs und verknüpft
mit der Jmmatrikulation des Kronprinzen Georg
und des Prinzen Friedrich Christian von Sachsen,
ferner der große historische Festzug am 30. Juli,

ihnen in den Zweigen eines Lindenbaumes fang
ein Vöglein süß und leise fein Lied und alles
atmete hier Frieden, selbst in den Zweigen der
Bäume und Sträucher rührte sich kaum ein
Blättchen im Winde. Das Landfchaftsbild war
wie eine Ruhepause in der großen Symphonie
des Weltgetriebes

Auch die beiden Freundinnen schwiegen fegt
eine ganze Weile und begannen dann, angeregt
durch die Erinnerung an die Tanzstundh von
der Pensions· und Schulzeit zu Plaudern. Keine
Schicksals- und Lebensfragen wurden mehr von
ihnen berührt. Heil und lustig klang Gabrielens
Lachen durch das Geplauder, und hinter der
Gartenbank, wo sie sich niedergelassen hatten,
stand Lehnert im Gebüsch verborgen und lauschte
auf dieses Lachen und studierte die Züge Ga-
brielens mit strahlenden Künstleraugetr. Deut-
lich sah er es vor fich, das Werk, das er schaf-
fen wollte und ein fefter Glaube an sein künst-
lerisches Können zog befeligend durch fein Herz.
Ja, er konnte jetzt noch hoff-n, ein großer Künst-
ler zu werden. Die Zeit des tatenlofen Lebens
war für ihn vorbei.

di· I· *
Die Schaffenslust des Vildhauers Heinz Lehnert

zeigte sich in den nächsten Tagen wirklich in
einer ganz überrafchenden Weise. Sein neues
Werk wuchs unter feinen fleißigen Händen jeden
Tag seiner Vollendung entgegen, denn der Bild-
hauer war diesmal unermüdlich im Arbeiten.
Marianne sagte, daß er noch nie so ganz Künst-
ler gewesen sei, wie fest, als er an der Sta-
tue des Lachens arbeitete. Seine ganze Per-
sönlichkeit war verwandelt, fein Gang war elastis
fcher, fein Blick strahlender und sein ganzes
Wesen war edler und größer geworden. Es
war etwas erwacht in ihm, was in der ganzen

dann die FeftvorftelIung im Theater und das
Festkonzert im Leipziger Gewandhaufe, sowie der
große Festlommers in der FefthalIe auf dem
neuen Meßplatze ebenfalls am 30. Juli die
Glanzpunkte der Universitätsjubelfeier sein wer«
den. Eine außerordentlich große Anerkennung
für die Leistungen der Leipziger Universität ist
auch in der sehr großen Anzahl von Stiftungen
und Geschenken zu erblicken, die der König von
Sachfen, die Prinzem die Ministerieiy die Stände,
die Professoren der Universität, die ehemaligen
Stndierenden der Universität, die Stadt Leipzig,
ferner viele fächsifche und deutfcbe Städte, dann
dann auch die deutschen und auswärtigen Uni-
verfitätery ferner viele Buchhändler, Kaufleute
und Privatleute der Universität an ihrem Ehren«
tage dargebracht haben. Aus der Gründungszeit
der Universität Leipzig ist bedeutsam, daß die
Universität in Leipzig durch 2000 deutsche Stu-
denten im Jahre 1409 gegründet worden ist, die
in Prag von der dortigen Universität vertrieben
worden waren und unter Anführung der Pro-
fessoreu Otto v. Münfterberg und Hofmann aus
Schwcidnitz nach Leipzig auswandertem Der
Kürsürst Friedrich der Streitbare von Sachsen
gewährte diesen Studenten ein gaftliches Afhl
und wurde dadurch zum Begriinder der Univer-
sität. ursprünglich hatte die Leipziger Universität
nur eine theologische und eine philosophische Fakultät
und lauten erst später die medizinische und juri-
stische Fakultät hinzu. Sehr viel für das Empor·
blühen der Universität hat der Kürftirst Moritz
v. Sachsen getan, indem er viele Gebäude, große
Wälder und 8 Dörfer schenkte. Die Universttät
hat deshalb auch ein großes jährliches Einkommen
von etwa einer Million Mark. Trotzdem erhält
sie von: sächsischen Staate bedeutende Unterstiihuns
gen, sodaß alle Aufgaben einer erstklafftgen
Universität in Leipzig durch die genügenden
finanzielleiiMittel gelöst werden können. Präch-
tige Eltmbauten hat auch die Universität gerade
in den legten Jahren ausführen lassen, und die
vielen Tausende alter Studenten, die zu dem
Jubiläum nach Leipzig kommen, werden ihre
alte aima mater kaum wiedererkennen. Beson-
ders schön und herrlich sind die Janenräume des
Hauptgebändes der Leipziger Universität archi-

Seit, feit sie mit ihm verheiratet, gefmlummert;fie aber hat es nicht erweckt. &#39;
Mariannens Wunsch, daß Gabriele es �das

Wunder � vollbringen und ihrem Manne aufs
neue für feine Kunst begeistern sollte, war in
Erfüllung gegangen. Aber dieser Erfolg weckte
nun auch schreckliche Gedanken und Zweifel in
Mariannens Brust.

Wie soll das enden? Als gestern Gabriele
von ihrer baldigen Abreise gesprochen hatte, war
Lehnert wie verzweifelt herumgelaufen. Sein
Werk mußte erst vollendet feint so tröstete sich
Mariannh dann würde der Rausch, die hohe
Kunstbegeisteruiig allmählich verfliegen, dann
würde er auch Gabrielen wieder mit andern
nüchtern Augen ansehen. Und das neue Werk
Lehnerts mußt- ja auch erst fertig werden, ehe
Gabriele abrcifen konnte, denn wenn diese Sta-
tue mißlang, so wäre der Bildhauer an feiner
ganzen Zukunft verzweifelt.

»Nun so nambenilim?� frug am anderen
Tage Lehnert feine Frau, als sie stumm im
Garten saß.

Marianne schreckte förmlich auf aus ihren
Gedanken. Sie blickte dann fragend zu ihm
auf. Seine Blicke irrten suchend im Garten her-
um.

,,Gabriele macht Toilette«, sagte Marianne
und zwang fich zu einem Lächeln. Unter ihres
Mannes Gesicht zog ein jähes Rot.

crJchllfragte ja gar nicht nach ihr�, erwiderter rge .
»Deine Augen aber suchten fiel«
»So, nun dann verzeih, daß sie nicht allein

für Dich nur Blicke hatte. Wie im fehe, Du
bift ja auch im weißen Festgewand. Was ist
denn heute los i«

»Hast Du denn ganz vergessen, daß wir
heute zu meinem Vater fahren wolltens«

er



tektonisch und künstlerisch ausgeschnitten, und der
große Universitätshos zeigt das Bild des großen
Philofophen Leibniz, der bekanntlich in Leipzig
geboren wurde. Großartig und zahlreich sind
auch die Hilfsinstitute, welche zur Universität
Leipzig gehören, und die Leipziger tiniversitäts-
bibliothek, das Münzkabiitett und das zoologische
Museum und viele andere Ilniversitätsinstitute
gehören zu den besten ihrer Art. Zu der glän-
zenden Etttwickelttttg der Universität Leipzig hat
auch ohne. Zweifel der Umstand sehr viel beige-
tragen, daß Leipzig Weltplatz für den Buchhandel
und erster deutscher Nießplatz ist.

Politische Ueberfichh
Deutsehes Reis!

Der Kaiser trifft, wie verlautet, bereits in
den ersten Augusttagcn von seiner Nordlands-
fahrt wieder in Swinetnünde ein. Darüber, ob
dann die mehrfach signalisierte erneute Begegnung
des Kaisers mit dem Zaren Nikolaus stattfinden
wird, lauten die Nachrichten einstweilen wider-
sprechend. Es heißt, daß der Zrr und seine
Gemahlin von Mitte August ab einen etwa
zweimonatigeii Aufenthalt auf Schloß Wolfs-
garten bei Darmstadt zu nehmen gedenke.

Der Bundesrat wird sich diesmal, einer
Berliner Correfpondenz zufolge, keine eigentlichen
Sommerferiert leistett. Er beabsichtigt, den ganzen
August hindurch in Berlin zu bleiben, um die
Ausfiihrungsbestimmungen zu dem am 1. Sep-
tetnber und 1. Oktober in Kraft tretenden neuen
Reiehsfteuergesetzen zu treffnz die Ausführungs
beftimmungen betreffs der am 1. August und
15. August Gesetzeskrast erlangenden Steuerge-
setze sind natürlich schon fertiggestellt. Erst an-
fang September wird der Bundesrat in {fetten
gehen, aber schon in der ersten Oktoberwoche
tritt er zu seiner neuen Wintertagung wieder
zusammen.

Der kommandierende General des J.  :vest-
fälischen! Armeekorps, v. Bernhardi wird vor-
aussichtlich feinen Abschied nehmen, alletdings
nicht freiwillig. Es ist ihm vielmehr die Ein-
reißung feines Abschiedsgesuches von höherer
Stelle ,,nahegelegt« worden, wie man vermutet,
wegen eines scharfen Konfliktes, der sich zwischen
General V. Vernhardi und dem früheren Kom-
mandeur des in Münster i. W. garnisonierenden
Kiirassierregimentes, Oberstleutnant Grafen v.
Villers, abgespielt hat. Graf V. Villers qsiittierte
damals infolge dieses Vorganges den MilitärdiensL

Der Fürst v. Schaumbnrg-Lippe hat seine
umfangreichen Bcsitzungen in Ungarn an ein
ungarifehes Kapitalistenkonsortiutn um den Preis
von 40 Millionen verkauft.

Wiesbadem 23. Juli. Die Leiche des
Oberregierungsrates Petersen aus Wiesbaden,
der vor einigen Tagen in Dresden starb, ist,
der ,,Post« zufolge, in Anwesenheit des Regie-
rungspräsidenten von Meister in Gotha verbrannt
worden. Die Sache erregt darum Aufsehen,
weil Peterseu Dirigent der Wiesbadener Abtei-
lung für Kirchen: und Schulwesen war.

Frankreich.
Das neue französische Kabinett dürfte zur

Stunde unter Briand, dem bisherigen Justiz-
Minister, konstituiert fein. Es wird folgende
Ministerliste bekannt; Briand Vorsitz und Jnneres;
Millerand Handel und Verkehr; Berteau Krieg;
Mösis Mariae; Brouillot Kolonien; Pichon
Aenßeresz Viviani öffentliche Arbeiten; Daumer

i
»Als! ja, das weiß ich, aber daran dachte

ich im Augenblicke nicht, denn ich werde von
einer großen Sorge gequält. Jch kam, um Dir
zu sagen, daß Gabriele heut morgen vom Ab-
reisen sprach. Sie will fort, daran mußt Du
sie noch verhindern, sie darf noch nicht fort.
erst muß es ganz vollendet sein, mein Werk des
Lachens, denn sonst besteht die Gefahr, daß es
niemals fertig wird.«

»Ich glaube, Du hast Gabriele das Lachen
geraubt und sie kann nicht mehr so ungezwungen
lachen wie früher. Deshalb will sie nun schleunigst
abreisen«, entgegnete Marianne ernst.

»Ich hätte ihr das Lachen geraubt und des-
halb will sie fort!� stöhnte Lehnert, und es ging
wie ein Erschrecken über fein Gesicht. »Aber
sie muß dennoch einige Tage hierbleiben«, fuhr
erfort, »denn vielleichtist das Werk des Raubes
wert, und die Statue des Lachens verhilft mir
zu Ruhm und Gold. Festgehalten fiir alle
Zeiten ist es dann sicher, das göttliche Lachen
Deiner Freundin, und als Künstler müßte ich
ganz töricht geworden fein, wenn ich ein solches
herrliches Vorbild der lachenden Lebensluft da-
vonziehen ließe, ohne mein Werk zn vollenden.

Gabriele hatte ihre Toilette längst vollendet,
aber sie zögerte noch, hinunter zu gehen. Sin-
nend stand sie am Fenster des kleinen Fremden-
stübchens, das Marianne so behaglich für die
Freundin hergerichtet hatte. Das friedliche
Lxndschaftsbkld da vor dem Haufe, der schim-
mernde Fluß, die alten Weidenbäume an feinen
Ufern, im Hintergrund die Wälder, immer und
immer wieder wird es ihr in einsamen Stunden vor
den Augen stehen, wie man eben die Stätte nie ver-
gißt, wo des Schicksals Flügelschlag uns umrauschte,
des Lebens voller Zauber sich uns offenbarte.

Ja, er hatte sich ihr offenbart, des Lebens
voller Zauber, aber des Schicksals dunkler Flügel-

Unterricht, Barthou Justiz; Rouan Ackerbau;
Chiron Posten und Telegraphie. lingetviß ist
noch die Besetzutig des Finanzminifteriutns Die
Pariser Presse begrüßt im allgemeinen die Kom-
bination Briand st!s.npatisch.

England.
Der ertglischeMirtister des AuswärtigemSir

Edward Gut» hat dieser Tage eine große
politische Rede im Uuterhaufe gehalten. Jn ihr
etörterte er die auswärtige Politik Englands
und besprach hierbei namentlich die Stellung-
nahme des Londoner Kabinetts zu den Bxlkans
ereignifseti des letzten Winters und rechtfertigte
diese Haltung. Jm weiteren berührte der Mi-
nister die Kongofrage und kam schließlich auch
auf den bevorstehenden Zarenbesuch in England
zu sprechen. Er erklärte, daß die englische Re-
gierung den Kaiser als das Haupt einer Groß-
macht willkommen heiße, mit deren Regierung
und Volk Englands in freundschastlichen Ve-
ziehungen zu stehen wünsche und bekundete zu-
letzt feine Ueberzeugung, das; das Unterhaus
keinen Akt der Unhöflichkeit gegen den russischen
Herrscher b2rgeheti werde, welcher vielleicht die
Annaherung zwischen Rußland und England
·«.«en könnte. Diese Wendung in der Rede

 Brei!; bezog sich auf den von der Arbeiterpartei
eingebrachten Antrag auf Kürzung des Budgets
zum Zeichen des Protestes gegen den Zaretibe-
such in England. Das Haus entsprach denn
auch der Erwartung des Minifters, indem es
den erwähnten Antrag mit 187 gegen 97
Stimmen ablehnte. Jm übrigen ist jetzt das
osfizielle Programm für den Besuch des Zirren
und seiner Gemahlin in Cotvcs festgestelld Das
russifche Herrscherpaar trifft am 2. August
mittags an Bord der Yrcht ,,Standart« in
Spithead ein, wo es vom englischen Königs:
paare begrüßt wied; alsdann geleiten die Ma-
jestäten ihre hohen Gäste nach Cowes. Die
russischen Majestäten werden bis zum Vormittag
des 5. August in Eowes bleiben.

London, 23. Juli. Der indisehe Student
Dhingra wurde des Mordes an dem Obersten
Curzon Williers, verübt am 1. Juli, schuldig
befunden und zum Tode verurteilt. Nach der
Urteilsverkündigung erklärte Dhingra: »Ich bin
glücklich, die Ehre zu haben, für mein Vater-
land zu fterben.«

London, 23. Juli. Der Orkan, der, wie
am Mittwoch aus Golveston gemeldet wurde, in
Tehis wütete, hat auch in Houston große Ver-
heerungen angerichtet. Die telegraphische Ver-
bindung der Stadt mit der Außenwelt wurde
zerstört. Wie itzt bekannt wird, sind mindestens
18 Personen getötet und 20 schwer verlegt tvor:
den. Der angerichtete Schaden beträgt über
eine Million Dollar.

Russland·
Petersburg, 23. Juli. Wie jetzt an amt-

licher Stelle zugegeben wird, wird Zrr Nikolaus
auf seiner Rückkehr von England in Kiel eine
Begegnung mit Kaiser Wilhelm haben.

Petersburg, 23. Juli. Heute früh stürzte
in der Rasjeßhajastraße ein fünsstöckiger Neubau
ein. Die Zahl der hierbei Umgekommenztt wird
auf zwanzig geschätzt. Die Rettungsarbeiten
dauern noch fort.

Spanien.
Jm spanischen Volke gibt sich wachsende

Mißstimmung gegen den Feldzug Spaniens gegen
die Rifkabhlen kund; euch in der Armee ist der

schlag hatte sie dabei verhängnisvoll umranschL
O daß sie nie hierher in dieses stille Haus g:-
kommen wäre, dann wäre es noch so wie sonst
mit ihr, dann wäre sie noch der fröhliche, sorglose
Wandervogel, der die Welt durchstreift und sich
überall an ihrer Schönheit erfreut. Nun aber
nabm sie etwas schwer Ueberwindbares, Unver-
gessenes mit sich fort und ihr Lachen, das ließ
sie hier zurück. Jn kaltem Marmor wurde es
feftgebannt für alle Zeiten, aber sie hatte es ver-
loren, die Tage aber, wo das geschehen, sie waren
zum Jnhalt ihres Lebens geworden. Das mit
einer Anzahl Skulpturen dekorierte Atelier, dessen
breites Fenster dieselbe Aussicht bot, wie das,
an welchem sie jetzt lehnte, die geschickte schlanke,
weiße Küustlerhaitd, die da an dem Kunstwerke
modellierte und formte, der fein geformte dunkel-
lockige Kopf, die großen, grauen Augen, von den
so auffallend langen Wimpern verschleiert, würde
es ihr nicht alles immer und immer vor Augen
stehn, fast zu jeder Stunde der kommenden Tage, sie
mochte weilen, wo sie wollte, und möchten hun-
derte von Meilen zwischen ihr und diesem stillen
Hause liegen. Und der entsetzte Blick heute, der
zu ihr hinüber geflammt war, als sie vom Ab«
reisen gesprochen! Ganz fassungslos war sie
einen Moment gewesen! Dann aber war es ihr
um so klarer geworden, daß ihres Bleibens hier
nicht länger sein konnte, daß sie fort mußte, un-
bedingt, so rasch wie möglich fort mußte, um
keine Schuld auf ihre Seele zu laden und sich
und die Freundin nicht unglücklich zu machen.
Nimmermehr durfte sich tnit einer solchen Schuld
ihre Seele belasten.

Es klopfte jetzt an der Tür. Gabriele fuhr
empor aus ihrem Sinnen.

»Bist Du fertig? Darf ieh herein kommen»
ertönte Mariannens helle Stimme draußen.

Iortsehung folgt.

Feldzug durchaus nicht poluläry wie die aus
tlliadrid und Barcelona gemeldeteti bedenllichen
Truppeiimeutereiert erkennen lassen. Der Minister
des Jnnertr verfügte die strengste Zensur über
alle Preßveröffentlichungen betreffs des Kabyien-
krieges. Die Regierung ist entschlossen, die
Zahl der spanischen Truppeii in Melilla auf
ca. 40000 Mann zu erhöhen· Wie aus Tanger
gemeldet wird, hat der Sultan Mulah Hrfid
den dortigen diplomatischen Vertretern Englands,
Deutschlands und Frankreichs eine Protestnote
gegen die Aktion der spanischen Truppen in
Nord-Marokko überreichett lassen.

Balkanhalbinseh
Jn Konstantinopel feierte man am 23. Juli

den ersten Jahrestag der Einführung der tür-
kischeti Berfassrtng Es fanden Festparade der
Garnisoty feierlicher Selamlik des Sultans, offi
zielle Diners und eine Reihe sonstiger Festlich-
leiten statt. Der Sultan erließ anläßiich der
Nationalseier eine Amnestie für alle an den Er-
eignissen des 13· April beteiligten und bislang
nicht kriegsgerichtlich verfolgten Personen.
Zsvischenfälle bei der Verfassungsfeier sind nicht
bekannt geworden. Zu letzterer hatten sich auch
72 bulgarifche Offiziere in Konstantinopel
eingefunden.

Italien.
Die in Mailand angekiindigte große Pro-

teftkuttdgebung �gegen die Germanisie-
rung des Gardasees«, an welcher an 500
Parlamentarier, französische und englische
Publizistett u"w. teilnehmen sollten, ist Blättermel-
dungen zufolge so gut wie gescheitert. Die Mehr-
zahlderitalienfchen Notabeln, soweit sie in amtli-
chen Stellungen stehen, ebenso die eingeladenen
Abgeordneten, haben entweder die Einladung
gar nicht beantwortet, oder ihre Teilnahne
in höflicher Form abgelehnt. Auch die eng:
listhen und französischen Einladungen sind nahezu
90 v. H. refultatlos geblieben. Das vorberei-
tende Kommitee seht allen diesen in die O-.-ssent-
lichkeit gedrnngenen Nachrichten eisiges Schweigen
entgegen. _

Lokales.
?? Namslasp 26. Juli.  Auf Grund

der Körordnttng!, welche zur Hebung der
Rindviehzucht von größter Bedeutung ist, fanden,
wie aus dem Kreisberwaltungsberichte zu er-
sehen ist, auß im vergangenen Jahre im hie-
sigen Kreise eine Frühjahrs- und eine Herbst-
körung von Zuchttieren  Bullen! und auf be-
sonderen Antrag einige außerterminliche Körungen
statt. Bei der Friihjahrskörung wurden 74 und
bei der Herbstkörung 6l Ballen als brauchbar
befunden. � Jm allgemeinen war ein Fortfchritt
in Bezug auf die Qualität des Bullenmaterials
zu verzeichnen. Nur einzelne Gemeinden hatten
minderwertiges Material vorgeführt � Die
Gesamtzahl der gekörten Bullen betrug 142 �-
gegen 174 im Vorjahre ��. Hiervon waren:
Schlefische Landrasse 63 Stück, Oldenburger 34,
Oldenburger Kreuzung 3, Oldenburger Wein«-
marsch 1, sehlesische Rotviehrass e 2, Simmentaler 2,
Simmentaler Kreuzung 5, Wilstermarsch 2,
Holländer 1, Holländer mit Oldenburger Kreu-
znng 1, Ostfriese 27, und Vordermarfch 1 Stück.
Nach der Zählung am 1. Dezember 1908 be-
trug der Bestand an Kühen und Rindern 8575 St.
und an älteren Builen 46l Stück

A  Der hiesige Radfahrer-Verein!
begeht am Sonntag, den 8. August, fein 17:
jähriges Stiftungsfest, zu welchem einige aus-
wärtige Radfahrervereine ihr Erscheinen bereits
in Aussicht gestellt haben. Der Vorstand des
zwar kleinen, aber sehr rührigen Vereins wird
es auch diesmal an nichts fehlen lassen, das
Vereinsfest aufs fchörtste zu gestalten, um den
Teilnehmern -� und er rechnet auf eine große
Zahl � einige recht genußreiche Stunden zu
bereiten. Die Leser erinnern sich gewiß noch
mit Vergnügen der früheren Feste des Radfahrers
Vereins. -�Jn früher Morgenstunde findet auch
diesmal auf der WindisclpMarchwitzer Chaussee
ein Wettfahren statt. Von besonderem Reiz
werden der Preiskorfo durch die Hauptftraßen
und das Reigcnfahreti im Stadtpark sein. Möchte
dem Feste das schönste Wetter beschieden fein!

-  Gewerbliches.! Von den zur För-
derung des Handwerks berufenen Behörden ist
wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden,
daß eine nicht unbedeutende Zahl von Lehrlingen
sich nach Abschluß der Lehrzeit der Gesellen-
prüfung nicht unterzieht. Diese Erscheinung ist
um so auffälliger, als einerseits die Prüfungs-
gebühren nur gering sind �- Höchftbetrag 8 M.,
bei den nieisten Jnnungen jedoch weniger � und
anderseits dem Lehrlinge aus der Ablegung der
Prüfung nicht unerhebliche Vorteile erwachsen;
so hinsichtlich der späteren Befugnis, Lehrlinge
zu halten und anzuleiten, der Ablegung der Meister-
prüfung, der T silnahme an den Geschäften der
Zwangs-Jnnung, soweit die Regelung des Lehr-
lingswesens in Frage kommt, und hinsichtlich
der Wählbarkeit zum Gesellenausschuß der Hand-
werkskammer. Ueberdies erreichen geprüfte
Handwerksgesellen wesentlich höhere Löhne als
ungeprüfte. � Jnnungen und Lehrherren find
übrigens verpflichtet, die Lehrlinge zur Gesellen-
prüfung anzuhalten; bei Zuwiderhandlungen

machen sich die Lehrherren nach § 148 der Ge-
werbeordnung strasbar; es kann ihnen selbst
nach § 126 die Befugnis zum Halten oder zur
Anleitung von Lehrlingen ganz oder auf eine
Zeit entzogen werden, wenn sie sich wiederholt
neue Pflichtberletzung dieser Art gegenüber den
ihnen anvertrauten Lehrlingen schuldig machen.
�- Wie hinlänglich bekannt, haben die Lehrlinge
behufs Ablegung der Gesellenpriifung an den
Prüfungsausschuß der Jnuung, welcher der Lehr-
herr angehört, ein schriftliches Gesuch um Zu-
lassnng zu der Prüfung zu richten und dem-
selben beizufügen einen kurzen eigenhändig ge-
schriebenen Lebenslauf, das Lehrzeugnis und
das Zerrgnis von der gewerblichen Fortbildungs-
fchule bezw. von der ev. besuchten Fachfchulr.

=  Zu dem Bericht bei". die Dia rtalsi
sitzung der Tischler pp. Jnnung! sei be-
richtigend bemerkt, daß nicht das Jnnungstnit-
glied Herr Baher, sondern Herr Knopp hier
ein Diplom seitens der Handwerkskamrtier
erhalten hat.

= lVon der Promenade.! Die Schmuck-
vlätze, Rabatten usw. unserer Promenade haben
in den letzten Wochen weitere eiserne Einfriediguttgen
erhalten. Die Anlagen gewähren zurzeit einen
überaus schönen Anblick, ganz besonders vom
Landratsamt bis zu Grimm�s Hotel. Möchten
doch alle Spaziergänger darauf achten, daß die
Anpflrnzutrgen vor Beschädigung durch Kinder
oder Frevlerhänden von Erwachsenen bewahrt
bleiben.

==  um dem Roggenschnitt! ist erst in
der vergangenen Woche in hiesiger Gegend be-
gonnen worden. Die diesjährige Ernte ist in-
folge des späten und nassen Frühjahrs fast
drei Wochen später wie gewöhnlich. � Jisolge
der anhaltenden Nässe hat auch die Rebhühnew
brut sehr gelitten bezw. ist vernichtet worden.
Unsere Nitnrods versprechen sich daher nur ge-
ringe Ergebnisse von der diesjährigen Hühnerjagd
Ganz dieselben Nachrichten kommen aus anderen
Gegenden. Die Rebhühner dürften daher in
diesem Jahre ganz besonders teuer fein.

==  Ertappter EinbrecherJ En Ein-
brecher, der am Donnerstag abend in das Kon-
tor der Federnfabrik des Herrn Bandmann
eingedrungen war, wurde vom Besitzer der mit
feinem Besuch im Dunkeln in der nahen Laube
gesessen hatte, bei feiner Arbeit gestört, ergriffen
unb ber Polizei überliefert. Der Einbrecher soll
ein 17 bis lsjähriger Fürsorgezögling ans
Wohlau sein.

«=  Personalnotiz.! Herr Oberarzt Dr.
Lichte ist vom 7. August an zu dem Hufaren-
Regiment Nr. 4  Ohlau! kommandiert, um das
Regiment zunächst bei den Uebungen bei Lams-
dorf und später im Manöver zu begleiten.

Provinziellet
Breslau, 24. Juli. Die Schließung

des Sittenwaldes in Obernigk. Das Ritter-
gut Obernigk mit Sitten und Niederhoß welches
einen GrundsteuersReinertrag von 8303 M. hat,
ist seit dem Jahre 1756 v. Schaubertscher Fa-
milienbesitz, und seit Menfchenaltern steht den
Einwohnern von Obernigk und ihren Sommer-
gäften es frei, in dem zum Rittergut gehörigen
Nadelwalde Sitten spazieren zu gehen. Der
gegenwärtige Jnhaber des Gutes, Herr E. v.
Schauberh hat darin plötzlich eine Aenderung
eintreten laffen, indem er verfügte, daß das Be-
treten des Waldes von dem Besitz einer Erlaub-
niskarte abhängig gemacht wird. Da alle güt-
lichen Versuche, Herrn C. v. Schaubert umzu-
stimmen, erfolglos waren, veranftalteten in den
lebten Tagen die durch das Waldbetretungsverbot
in ihrem  inne b auf das Schwerste bedrohten
Bürger von Obernigk, die zum größten Teil von
den Sommergästen ihren Unterhalt gewinnen,
eine große Protestversammlnng im Gafthaus zum
»Deutschen Kaiser« in Obernigk, in welcher nach
lebhafter Ansprache folgende Resolution zur ein-
stimmigen Annahme gelangte: »Die im Gasthaus
zum ,,Deutschen Kaiser« vereinten Bewohner
Obernigks erklären einstimmig: Seit mehr als
70 Jahren steht den Einwohnern Obernizks un-
behindert das Recht zu, die Promenaden im
Sittenwalde zu benagen. Dieser erworbene Rechts-
zustand, auf Grund dessen viele jetzige Bewohner
Obernigks vom Dominium zu hohen Preisen
Grundstücke erworben haben, ist in letzter Zeit
bedroht durch das Vorgehen desjenigen Besitzers,
welcher in rigoroser Weise ein striktes Verbot
des Betretens des Sittenwaldes ohne Erlaubnis-
karten durchführen läßt. Es wird bedauert, daß
durch den fegt geschaffenen Zustand der Zuzug
von Fremden nach Obernigk gehemmt und der
ganze Verkehr in Obernigk, speziell in den Sitten-
wald-Etablissements, lahm gelegt wird. -- Die
Versammlung gibt sich der Hoffnung hin, daß
dieser Zustand bald im allgemeinen Jateresse
beseitigt wird, und erwartet, falls dies nicht
baldigst in gütlicher Weise erreicht wird, von
der Gemeindevertretung ein tatkräftiges Vorgehen«

Seh weidnih, 22. Juli. Ueber den« Mord
in Arnsdorf, wird nach dem ,,L. Tgbl.« noch
folgendes Nähere mitgeteilt: Heute früh fanden
Ortsbewohner den Dominialschäfer Jäckel auf
dem Ackergelände hinter dem Dominium ermordet
auf. An der rechten Gestchtsseite des Toten zeigte
sich in der Nähe des Halses eine klasfende Wunde.



Anscheinend war durch einen wuchtigen Hieb mit
einem scharfen Instrument die Schlagader des
Daifes dnrchtsennt worden, so daß der Tod durch
Verblutung eintrat. Die Annahme, daß Jäckel
von überraschten Kartofscldiebeit erschlagen wurde,
wurde durch die Untersuchung alsbald widerlegt.
Erster Staatsanwalt Lüdle stellte fest, daß der
Mord überhaupt nicht im freien Gelände geschah,
sondern es steht außer Zweifel, daß Jacke! im
Schafstalle während der Arbeit überfallen und
meuchlings ermordet wurde. Starke Blutspkißer
an den Wänden des Schafstalles bestätigen das.
Der Mord muß bereits Mittwoch abend erfolgt
sein, nachdem Jäckel feine Familie nach dem
Abendbrot verlasseu hatte. Der Mörder hat
alsdann im Laufe der Nacht den Leichnam des
Ermordeten aus dem Stalle weit abseits in das
Feld geschleppt. Dort fand ihn früh gegen 4
Uhr die geängstigte Frau des Ermordeten, welche
mit Dorfbewohnern auf die Suche ging. Der
Tat dringend verdächtig wurde der 25 Jahre
alte Schäferknecht Ernst Kleinert vom gleichen
Dominium in Untersuchungshaft genommen.
Dieser lebte mit Jäckel nicht im besten Einver-
nehmen und war schon wiederholt von diesem
entlassen, aber auf sein Bitten immer wieder in
Arbeit genommen worden. An der Kleidung
Kleinerts fanden sich Blutspuren, doch behauptet
er, daß diese von Nasenblriteri herrühren. E»
leugnet entschieden die Tat, doch erscheint ein
Racheakt svon seiner Seite nicht ausgeschlossen.
Der Ermordete war, wie der ,,B. a. d. R«
mitteilt, ein geachteter biederer Mann und hinter-
läßt eine Witwe mit acht kleinen Kindern. �
Wie dem ,,Liegn. Tgbl.« geschrieben wird, scheint
außer Kleinert noch ein zweiter, bisher uner-
mitteit gebliebener Mann toesentlich Mitschuld zu
haben. Als Frau Sättel zwischen 3 und 4Uhr
nach ihrem Manne suchte, sah sie hinter dem
Schasstalle einen unbekannten Mann im Kartoffel-
acker stehen, der bei ihrem Anblick querfeldein
entfloh. An dieser selben Stelle fand sie dann
ihren Mann ermordet aus, doch mußte die Blut-
tat schon mehrere Stunden zuvor erfolgt sein,
da der Körper des Ermordeten bereits steif und
kalt war. Jm Zusammenhang damit dürfte ein
anderer mhsteriöser Vorgang ftghen, der sich genau
um dieselbe Zeit am Pfarrhofe in Arnsdorf ab-
spielte. Dort erschien kurz nach 3 Uhr früh ein
unbekannter Mann, klopfte die Bediensteten wach
und begehrte den Pfarrer zu sprechen, da er
diesem eine dringliche Mitteilung zu machen habe.
Da der Mann fein Anliegen nicht nannte, wurde
er troß feines wiederholten Drängens abgewiesen.
Er entfernte sich auch anfänglich, kehrte jedoch
im Dorfe wieder um und wiederholte fein dring-
liches Verlangen nach dem Pfarrer. Nach seiner
Persönlichkeit befragt, sagte er, er heiße Scholz
und siamme aus Königszelt Als ihm darauf-
hin bedeutet wurd.-, er möge sieh an den Pfarrer
in Königszelt wenden, erklärte der Unbekannte,
daß er feine Mitteilungen nur dem Arnsdorfer
Pfarrer und zwar sofort machen müsse. Er
wurde troßdem abgewiesen und entfernte sich in
der Richtung nach Sehweidnih Hier wurde er
auch in früher Morgenstunde von einigen zur
Arbeit gehenden Arbeitern am Bahnübergange
in der Friedrichstraßh nach der inneren Stadt
gehend, gesehm. Von da fehlt jede Spur des
Berdächtigem �- Kleinert ist noch im Laufe
des heutigen Tages stark gefesselt dem hiesigen
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

�- Der Verein schlesischer Tierärzte
kann in diesem Jahre auf ein 50jähriges Be-
stehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß wird
am 23. und 24. Oktober im Konzerthause zu
Frsslau ein Begrüßungs- und Feftabend statt-n en.

Oels, 24. Juli. Jn Buschewitz erfchoß
ein 14jährige: Gehultnabe, der sich als Feriens
gast bei dem Banergutsbesißer Schal; aushielt,
beim hantieren mit einem Gewehr die zwölf-
jährige Tochter des Bauergutsbesitzers Grünig.
Das Mädchen war sofort eine Leiche.

Sehweidnitk 22. Juli. Auch bei dem
Tode des 24 Jahre alten Obstpächters Elsner
aus Polsnitz, der in seiner Kirschenbude beim
Friedhof an der Kunzendorfer Chaussee total
verkohlt aufgefunden wurde, nimmt man jetzt
an, daß Elsner einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ist. Der Obsihändley mit dem Elsner
in der Unglücksnacht gezecht hat, soll nicht ins
Krankenhaus, sondern wegen Mordverdachts ins
Gefängnis gebracht worden sein.

��i Jm Kreise Jauer ist in lctzter Zeit ein
Schwindler mit Erfolg aufgetreten, der sich bei
Arbeitsleuten als Vertreter eines Breslauer Ver-
sandhauses ausgab und sich H. Löwh nannte.
Er suchte Bestellungen auf für gebrauchte Fahr-
räder, Uhren und Möbel. Jn allen Fällen ver-
langte und erhielt der Schwindler von den Be-
stellern Anzahlungen von 1 bis 10 Mark. Die
bestellten Gegenstände, die auf Ratenzahlungen
gekauft wurden, follten den Besiellern anfang
dieses Monats zugehen. Die Besteller warteten
aber vergeblich darauf und wurden nun erst
inne, daß sie einem Schwindler in die Hände
gefallen seien. Da dieser feine Betrügereien
weiter treiben dürfte, sei hiermit vor ihm ge-
warnt. �- Mitteilungen nimmt das Kriminal-
Kommifsariat entgegen.  Li.gn. stahl.!

Glogau, 22. Juli. Verkauf des gräfi.

Pücklerschen Gutes in Klein-Tscbirne. Zwecksi
Verhandlungen über den Verkauf des Gutes
Kleiu-Tschirne weilten beute Graf von Pückler-
Rogau und Graf v. PücllevKleinsTschirne in
Glogau. �- Wie dem ,,Lieg. Tgbl.« gemeldet
wird, logierte sich in einem hiesigen großen
Hotel gestern abend eine feingelleidete junge
Dame ein, die sich Gitta v. Strachwitz aus
Berthelsdorf bei Lauban nannte. Sie machte
noch verfchiedene, nicht unbedeutende Einkäufe in �
hiesigen Geschäften und bezahlte überall bar.
Jnzivischen war aber schon die Polizei drauf
und dran, den Schleier des Geheimnisses von
dem holden Bilde dieses ,,Mädchens aus der
Fremde« mit rauher Hand wegzureißen Schön
Gitta war nä nlich gar nichtdas, was sie schien,
sondern ein ledig Mädgdelein aus Lanban, das
bei einer angeblich Verwandten lange Finger
gemacht und dabei 1000 M. erbeutet hatte.
Sie hieß mit ihrem Alltagsnamen K la raRit ter.
Klara hatte die 1.000 M. ,,nützlich anzuwenden.«
gewußt und sich damit das � ach so kurze! �-
Glück verschafft, zwei Tage die große Dame
spielen zu können. Jn Lauban kaufte sie törich-
terweise schon eine ganze Menge ein, u. a. einen
Rohrplattenkoffer und eine elegante braunjuchtene
9ieisetasche. Auf Requisition der Laubaner
Polizei, die ihre Spur leicht hatte verfolgen
können, wurde sie heute mittag von der hiesigen
Polizei in dem Hotel wo sie abgestiegen worden
war verhaftet. Sie hatte von dem Gelde noch
etwas über 400 M. bei sich.

Glogau, 23. Juli. Eine Segelpartie auf
der Oder hatten gestern vier junge Leute unter-
nommen. Dabei kippte das Boot um und sämt-
liche Jnsassen fielen ins Wasser. Zwei Damen
und ein junger Mann wurden von Pionieren,
die sich in der Nähe der Schwiinmaiistalt be-
fanden, gerettet, während der Vierte, der Kellner
Schulz aus Glogau, ertrank.

�� Schmerzlich für die Touristen Der
Erdmannsdorfer Schloßpark ist von seinem
neuen Besitzer für den Besuch gesperrt worden.
Der Eintritt ist nur gegen Lösung einer Ein-
trittsiarte zu 25 Pfg. gestattet.

Sagan, 24. Juli. Zur Warnung.
Gestern abend machte in der Hubertschen Bade-
anstalt der Maurerlehrling Forgbert den soge-
nannten ,,Todessprung«. Als er aus dem
Wasser nicht auftauchte, rettete ihn ein herzogl.
Schloßgärtnen Als man ihn ans Land brachte,
stellte sich heraus, daß er weder Arme noch Beine
bewegen konnte. Der Verunglückte, erst 18 Jahre
alt, schwebt in schwerer Lebensgefahr; auch die

Berlin] Eine Gesellfhash zu deren Gründern
der b.kannte Großindustrielle August Tyssen ge-
hört, beabsichtigt auf den Grundstücken des
Admiralgartenbades und des Terminushotels
in der Friedrichsstraßiy unweit des Bahnhofes
Friedrichsscraßh ein weltstädtisches Etablisseiimecit
zu errichten, das u. a. eine künstliche Eisbahn,
Barbier-Theater, Bad,Festiäle usw. enthalten soll.

_ Geist und Herz gleichmäßig auszubildeti und zu-gleich den Menschen sur den Kampf ums Dasein zuwapbnerh diesen ho ich &#39;
uniibertiesfliche Moden: und Fannlienzeitfchrist «Mod
Imd Haus«, Verlag Sohn Henrv Schwerim Berlin W.5«,tchon settJahreii mitsieigeiidetu Erfolge uud wachsenderAnerkennung� Man nehme nur einmal so eine Probe-
nunimer zur Hand, und man wird auf den ersten Blick
die große Gediegenheit ihres Inhalts erkennen. Lliich

hen Aufgaben· unterzieht f die Ce

sNSueg Nsesenktqblissesksent i» die neuesie Nuiumer ist wieder herrlich ausgestattet.Neben der Belletrisiik ein reicher Modeteih Handarbeiten,Humor, Aerztlicher Ratgeber, spannende Romane undvieles andere noch. Ganz speznll machen wir auf den
jeder Nunimer beiliegeiideir mustergiiltigen Schnittbogenaufmerksam, außerdem liefert der Verlag Extraschnittqnach eingesandteiit Körvermaß � keine sogenannten
Tiiorniaischnitte -� gegen Vergiitigung der eigenen Selbst«
loRen von 50 Pf� pro Schuitc siir Erwachsene, 35 Pfg.
siir trink-cr- �äl�obe unb Hans« kostet trotz seines reichenInhalts» pro �Quartal nur M. 1,�, mit Piodem resp-
Haiidlirbeiteispiiolorits Mk. 1,25- Abonnecnents beiallen Buchhandlungen und Postaitstalten Gratisprobes
nummern bei ersteren und den Verlag John Denn!
-«ch1verin, Berlin W. 57.

Jüdische Gemeinde Namslatn
«reitag: Abendgottesdienst 7V: libr
« onnabentn Fkiickhgoittttesdgeietitstt sd 33072 »» a m ag go e, . »

E Aufruf. E
Yer glzethanienkxxsierein zu Wams-lau
beabsichtigt nach fünfjähriger Unterbrechung

I« am 3. August a. c. U
im hiesigen Stadtpark einen

JTIJT

Jn der Ueberzeugung, daß allen lieben Lesern dieses Aufrufs die genteiktnüszigeii Be«
strebungen des hier seit etwa 30 Jahren bestehenden Vereins auf dem Gebiete der Kranken-
und Kleinkinderpflege ohne Unterschied der Konfefsion bekannt sind und in Rücksicht
ans die von dem Verein seit Jahresfrist übernommene gleichfalls interkonfefsionelle Siechens
Pflege für Stadt und Land bitten wir herzlichst, durch freundliche Darreichung von Eßwaren,
Getränken, Geld, Gegenständen für die Paschbudq Zigarren n. a. m. unser Unter-

zu veranstalten

Irehmen gütigst zu unterstützexuEine balogefällige Amnelduiig der Geschenke bei dem Unterzeichneten
Vorsitzenden wäre uns wegen der Kürze der Zeit sehr erwünscht.

Die Naturalbeiträge werden am 3. August er. bis spätestens 11 Uhr vormittag in den
Stadtpark unter der Adresse des Vorsitzenden erbeten.

Jndein wir schon fegt um recht zahlreicheu Bssuch tiusers Basars herzlich bitten, danken
wir im voraus für jede die gute Sache fördernde gütige Unterstützung.

Nantslau, im Juli 1909.
Der Vorstand des BethaniewVercinC

Pelz.

Basar des Bethanien-Vereins.
Damen, welche die Giite haben wollen, bei dem Basar am 3. August er. durch Ueber-

nahme von Verkaufsständen nnd sonstwie uns zu helfen, werden herzlich gebeten, Mittwoch,
den 28. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, zu einer Besprechung in den Stadtpark zu kommen.

Der Vorfitzende des BethaniemVereins
Melz.

Befürchtung einer dauernden Lähmung wurde
vom Arzt ausgesprochen.

Kattowiß, 23. Juli. Automobilunfall.
Das Automobil der Firma Siemens-Schuckert
fuhr heute früh gegen 8 Uhr auf der Ehausee
Ochojetz�Petrowitz,alseseinemWagenausweichen 
wollte, mit großer Gewalt gegen einen Chaus-"ee-
ftein, überfchlug fieh und stürzte in den Graben
hinab. Oberingenieur Svindler erlitt einen
Schlüsselbeinbruch seine Frau und Jngenieur
Sporetzki kamen mit Hautabschürfungen davon.

� Tschechischer Ueberfall auf  hör:
litzer Gymnasiasten Zwei Görlitzer Ghm-
nasiasten, die Schülermützen trugen, wurden in
der Nähe von Budweis in Böhmen von einer
Anzahl Tschechen blutig geschlagen nnd ihres
Getsäckes beraubt. Die Tschechen sind entkommen.

�- Tschechischer UeberfallaufGörlitzer
Schüler. Der aus Budweis  Böhmen! gemel-
dete Vorgang hat sich in Brandeis a. d. Elbe
ereignet und folgendermaßen abgespielt: Am
Sonnabend wurden zwei Mittelfchüler aus Görlitz,
als sie auf einer Radtour nach Prag begriffen
waren, hinter Brandeis insultiert. Jhre bunten
Schülermützen waren nämlich von den Tscheehen
als Prager Eouleurkappen angesehen worden.
Aus einem Hinterhalt stürzten zwei Männer
hervor und schlugen die Knaben mit Stöcken ins
Gesicht, rissen ihnen die Mützen vom Kopfe und
entslohen erst, als sich in der Nähe ein Auto
zeigte. Die beiden Mittelfchüler mußten in Prag
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

V e r m i s ch t e s.
�� sseppelins Plänr.j Nach Mel-

düngen aus Friedrichshafen wird mit den Probe-
fahrten des ».8« 2" am 28. Juli begonnen, am
1. August wird sodann die Ueberführung des
Luftschisfes nach Köln stattfinden. Am 28. August
wird �B. 3" feine Reise nach Berlin antreten,
um sofort von dort wieder zurückzukehren.

sAutomobilsunfall in Berlin]
Um einen Zusammenstoß mit einem anderen
Automobil zu vermeiden, riß der Chauffeiir von
einem in schneller Fahrt auf dem Kurfürstew
damm nach Berlin eilenden Kraftwagen die
Steuerung herum. Letzterer raste in voller
Fahrt gegen einen Baum. Die Jnsassen Kaus-
mann Kranz und Frau wurden von den Sitzen
geschleudert. Ersterer flog so unglücklich, daß
er durch die vordere Schutzscheibe geworfen wurde
und schwere Schnittwunden im ganzen Gesicht
erlitt. Er hatte eine klassende Wunde über dem
rechten Auge, das völlig freilag. Die Nase war
förmlich abrasiert und hing nur an einem Fleisch-
lappen. Frau Kranz und der Ehauffeur kamen
mit leichteren Verletzungen davon. Das Auto-
mobil ist fast völlig zertrümmert.

statt besonderer Meldung.
Heut nachmittag 2 Uhr entschlief sanft an den Folgen eines Ge-

hirnschlags meine inniggeliebte Frau, unsere herzensgute, treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Emilie Opitz
geb. Koschwitz,

im 6] . Lebensjahre.
Im namenlosen Schmerz zeigt dies, zugleich im Namen der tief-

trauernden Hinterbliebenen ergebenst an
Oskar Opitz,

Buchdruckereibesitzer.
Namslau, Jauer, Liegnitz. Breslau,

den 25. Juli 1909.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Zum

Einlegen 
und
Einkocheu 
von Gcmiiseu
und Früchten

enthält vorzügliche
Anweisungen das

Pch-Hccslcrhchc

scilesiscie
Kognition.

Neunte Auflage
gebunden 2 Mark

0. Oplt�stllß
Zbuchöruckerei

Namslau
: : Fernsprecher 224. : :

H

�-..-.-..�sz-H����-��f1sjfss

�Heinrich Frcycrim Rathause
empfiehlt feine &#39;

selbst gestifteten, sieis frischen.

Kaffecs
das �/4 Pfund zu 25, 30, Bd,

40 und 45 Pfg.
geneigier Bezahlung.

o
lmt. Pergamen

: Gele enheitskau :
::: per tr. 20,00 M. :::

empfiehlt

Ü. ÜllliZSGllll Bilcllliiilcliiiiiii Nlllllll�ll,
Fernsprechcr 224.



Verreift
bis Ende September.

Dr. Lichte.

Don der Reise zurück.
Dr. Engen Sohn,

Arzt.

e L

Tasche fahrplatt
für die

Yireiitioneiöezirlsie
Breslaty Kattowitz und Pofeu

nebst Anschluszstrecketk
Gültig vom l. Wtai 1909 ab.

Preis 2 ! Pfg.

Sturmg- b«

0. 0pitz�[d!t xittrhdrttctkcrei.

s
»O« . 

w«

Den geehrten Herrfchaften [von Stadt und Land die ergebene Mitteilung,
das; ich encin

Viehhundel-Erigrosgeskhiift
von Kattoivitz nach

Namslam Andreas-Kirchweihe
 Hotel »Skhwurzer übler"!

verlegt habe und bitte nm geneigten Zuspruch.
Hochachtittigsvoll

Josef Müller.
Jernsprecher Dir. 226.

Beste Referenzeri stehest zur Seite.

l   �i Die billigste Antriebskraft

ZLasIeII Sie sich bitte nicht erst durch die Reisenven auswärtiger·
 eTDctekksirieiesi daran erinnern, las; Sie Drucksacben Benötigen!

_  Adreß- und Geschäftsleuten Bestellzetteh Broschiiren, Briefbogem Diplotne Differ-
 Fisj tationety Danksagungskartem Einladungety Etiketteiy Festzeitungety Festprogramme

  Fabrikordnutcgecy Frachtbriefe Geben-ts- und Verlobungs-Anzeigecc, Hochzeits-Ein-
�_ Fjisållldlltlgcth Hochzeits-Zeitungect, Kataloge, Kuvertsz Lohnlistem Lieferscheine Mitteilungen,jMitgliedskartem Prospekte, Preiskouratite Quittungen, Rechnungen, Speisekarten,

für Klein-Industrie und Landwirtschaft
liefern die für alle Brennstoffe geeigneten

G rade - Zweitakt - Motoren
im Betriebe wesentlich billigerals Dampf und elektrische Kraft

Es  vleier Vorzüge wegen dem Vierten-Motor vorluxlohon
Offerten und Ingenteurbeauch unverbindlichBeste Referenzen - Bchnelme Lieferung�s�   w: ,«",

» « s,   sradu-Iotorwarln s landen!
s  Vertreter für Schleslen u. Posen:s IngenieurP.PhiIipp�Breslau7

°   Signaturscheine Statuten, Todesauzeigety Tafelliedeu Visitenkarten, Wechsel, Wirt-
 fchaftstabellen 2c. &c«

VI Dicke diese Prucäsachen erhalten spie schnell, sauber und preiswert angefertigt in der

0. Opitischen Buchdruckerei, Namslau
Telefon-Nr. 224.

«. mieten nnd bald zu beziehen.
{i313

ilgk
entpfiehlt 
R. Langes Nach�gr.

Hermann Busche.

gtiheumatis-
und GichtsLeidenden

teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit, was meiner
lieben Mutter nach jahrelangen qualvollen Gicht-
leiden geholfen hat.tin. Marie Griinaucr

Mitarbeit, Pilgersheinierstrasze 2-Il.

wird per l. August 1909 gesucht.

Adoll Grimm, Sinalco-Fabrik.

von Bergmann & Co. in Radebeul,
bestes Kopfwnssor verhindert das Ausfallen, Spuk· 

eton und Grauwerden der Haare und beseitigt u!
Kopfschnppen. d. F1. Mk. 1� bei

Oscar "Tiatze.

Neue Schatten-Heringe,
hochfein im Gefchtnach empfiehlt

Feuers! ä�e/ir.
d« �[4 Pfund 50 Pfg» allgemein beliebt.

B. Selbmann, Rtoiteritr. 34. «

DSGJSDEDJLDJSJODSSJSSJFMLYSLDJSGJLSEBOOK-D

Echtes Pergameutpupier
bestes Fabrikat zum verbinden von Fruchttraufeiy

im Jormai 50/70 cm. stiegen 10 Pfg«

Opitzsche Vuch- und HIffiZkilZrhaetdlung, Uam8lau.
JTIGGSJGSJGS GCM 
Bausch-Bohnen

d. �/4 Pfund 40 Pfennige,
delikat im Geschmack, _...._O

Kein Leim! Kein Spritzpulver!
Verkf. Gar] Grimm, Hohenzollern-Drogerie.

baut« Tietzo, Germanien-Drogerie.

lladikalin
überraschend wirkender, giftfreiei-

Fhegentod.

Schöner Teint
ein zartes, reines Gesicht ro�ges, ju df ifch B Aus«
sehen, weiße, fammetweiche Hautaeitst rdereWuiifchamen

Alles dies erzeugt die allein echte.

StecitenpferdJslltrnmllchkikeife 
v. Vergmanu & Co» Radebeut

u St. 50 Pf. bei Oscar Tier«
und Adler-Apotheke.

«  Losc
zum Besten des

editing. Frauen- n. Jung-
r wen-Vereins

sind zu haben bei
O. Opitz.

Irrianmran
«�- sammt-Unterlage-
, . c

-  Hygiene-Binnen
».  iummisirtiuaie neu

Muss

Inlnlninuns-Aupnrnta 
SuxhIai-Mulmkumar 
Idnlhinien

«« �r im BErEIaaEia-�rägsräig
Ein Rel mit Schubladen
ca. 4 kMtr. lang, nebst 3 Ladentafelcy sowie
ein gut erhalteues .

Tafel-Klavier
in AltJJJtahagoni hat billig abzugeben

Hugo Ehrmann,
 Eiaitboibeiißer, StädteL

l SchuhmachevGe elle
findet bald dauernde Beschäftigung bei . obotta.

« o « .
is. Bedienung �.53. sxxxsxtxgkssixx Or:

d. Pl.
Eine Stube und Kiiche bald zu vermieten

und I. Oktober er. zu beziel en
Klo erftrafke 24.

Eine Wohnung, 2 Zimmer und Kiiche, sind
sofort zu vermieten und bald zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped d. Bl-

Eine Stube ist zu vermieten und 1. Sep-
temberzu beziehen bei Kobinia

Eine ParterwWohnung zu vermieten und
« I. Oktober zu beziehen. Glomb

Eine Wohnung, Stube und Miene, zu ver-

G. Kruber.
1 Wohnung pat. 3 stumm, Küche, Speise-

kauuuer und Mtidchenkaetttiier nebst Zubehör ist
zu vermieten und l. Oktober oder später zu
beziehen. Weihe, Kafernenstraße 26.

Miibliertes Zimmer mit Pension zu
vermieten. Wo, zu erste. in der  Eignet!. b. Pl.

2 Stuben im 1. Stock bald zu verutieteit
Krakauerftraske 10.

Miibliertes immer sofort zu vermieten
afaueritr. 2 1. Etg.

.  Zum
«  Entemtlbendbtot

auf Dienstag, den 27. d. Mts., ladet er-
gebenst ein Njghsggsh

Gaftwirt in Minkotvsktr
Marktpreife der Stadt Namslau

vom 24. Juli 1909.
Matter. Immer. Nichkisstck
»« 4 «« 4 « 4

Weizeu100uicogk. 28 &#39;80 23&#39;313 27180
Roggeii - 19 jgo 18 70 18 2o
Gerste - 14.6o 13,60 12 60
Hafer - 19 -80 19 30 18 80
Grbfen - 28 L� �- � 26 ��
Rarto�ehx - 4 &#39;60 �� � 4 �-

u, - 7 s� �- �� 6 50
Stroh - 6 .20 -�- L� 5 70
Butter � Ringe.! 2 j20 »� i� 2 �-

Idebti Beilage



Beilage zu Nr. 58 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a tu s lau , Dienstag den 27. Juli 1909.

Die Gefahren der Radrenuen für
das Publikum haben sich mit der Einführung
der Motorsiihritng bedeutend gesteigert. Zum
Glück ist indes eine Katastrophe im Radrennspord
wie sie sich am Sonntag ereignete, ohne Beispiel.
Jn Dresden wurde bei einem Sturze in der
Kurve ein im Jiinenraum stehender Mann ge-
tötet nnd im vergangenen Jahre büßte einheils
gehilfe in Spandau fein Leben beim Ueberschreiten
der Bahn ein. Eine Führungsmaschirse, die im
vollen Schwunge heransauste, erfaßte den Un-
gliieklicheti und tötete ihn auf der Stelle. Jn
Paris ereignete sich vor wenigen Jahren ein
Unfall dadurch, daß ein Motorradfahrer auf die
Höhe« der Kurve getragen wurde und einen Zu-
fchaner, der sich über die Barriere gebeugt hat,
glatt geköpft hat und einen zweiten gräßlich verlegte.

�- Aus schwerer See gerettet. Die
beiden Grafen Prehsing aus Bitt-schen, die am
Sonnabend von Saßnitz auf Rügen mit einem
kleinen Ruderboot auf die See hinausgefahren
waren, nahmen unterwegs ein Bad und schwam-
men dem Boote nach. Dabei wurden sie vom
Sturme überrascht und trieben mehrere Stunden
umher. Sie wurden rechtzeitig von einem Dam-
pfer aufgenommen und in Kopenhagen gelandet.
Beide befinden sich wohl.

� Tod durch Sturz vom Rirchturm.
J« Stendal tat Baurat Heinze bei der Besichs
tignng der Erneuerungsarbeiteki am Turme der
Marienkirche einen Fehltritt nnd stürzte in die
Tiefe. Die schweren Verletzungen, die er sich
zuzog, führten bald darauf seinen Tod herbei.

�- lMhsteriöser Tod eines Offiziers.]
In Sondershausen wurde der 20 Jahre alte
Leutnant Franke vom 1. Bataillon 71. Infan-
terie-Regiments in Paradeuniform auf feinem
Zimmer erschossen aufgefunden. Der junge Offi-
zier hatte kurz vor Ausführung der Tat an der
Parade vor dem Fürsten Günther und dem sich
daran anschließenden Beisammensein der Offiziere
teilgenommen.

�� Entgleifung eines Zirkus-Son-
derzugs. Nach einer Depefche aus Lennep fuhr
gestern vormittag der Sonderzug des Zirkus
Blumenfeld auf der Fahrt von Lüdenscheid
nach Wermelskirchen bei der Einsahrt in den
Bsbnhvf OhlsRöhnsal infolge falscher Weichen-

stellnng  uf ein totes Gleis, zertrümmerte den
Prellbock am Ende dieses Gleises und fuhr noch
etwa 30 Meter weiter auf den Bahnsteig, wo-
bei eine Wand des Stelliverksgebäudes beschädigt
wurde. Personen sind nicht verletzt, die Ma-
schine und einige Wagen sind beschädigt worden.
Der Sonderzug konnte feine Fahrt mit drei-
stündiger Verspätung fortsetzen.

Ueber das Grubenunglück bei
Lang endreer  Wesifalen! wird noch Nachstehem
des bekannt: Dienstag morgen gegen 7�/z Uhr
ereignete sich auf der Zeche Mansfeld beim
Schießen am Ort5 in der fünften Sohle, Quer-
schlag der vierten westlichen Abteilung im Flöz
Urbansbanh eine Explosiom infolge deren drei
Bergleute getötet, fünf schwer und zwei leicht
verletzt wurden. An dem Orte wurden zehn
Schüsse abgegeben. Beim neunten Schuß er-
folgte eine Explosion von Kohlenstaub und Wet-
tern. Die Schüsse wurden im Gestein mit Dy-
namitpatronen abgegeben. In der Grube be-
fanden sich zur Zeit der Explosion etwa 400
Personen von der 1340 Mann starken Beleg-
schaft. Von den fünf Schwerverletzten schwebt
einer in Lebeusgefahn Die Explosion ist der
erste größere Uufall auf der Zeche seit mehr als
dreißig Jahren.

Landau  Pfalz!, 24. Juli. sEitie Folge
der ReichstagsnachwahlU Gestern nach-
mittag geriet in Knittelsheim der Landwirt
Braun mit seinem Schwager Sigrist in Streit.
Sigrist gab auf Braun drei Itevolverfchüsfe ab
und verlegte ihn schwer. Sodann begab sich
Sigrist, in der Annahme seinen Schwager er-
schossen zu haben, nach Hause und tötete sich
durch einen Revolverschuß

Wes, 24. Juli. Jn letzter Nacht erschoß
ein Militärposten anf der Feste Kaiserin bei
Eliten einen Mann der Patrouille, die in tiefer
Finsternis vom Wege abgekommen war und auf
Anruf nicht stillstand.

�� Zur Explofion auf dem Dampfer
Gutenberg meldet man aus Köln vom 28.
Juli: Heute vormittag wurde bei dem etwa
15 Kilometer rheinabwärts liegenden Orte Wies-
dorf die Leiche einer jungen Dame angeschwemmt,
wahrscheinlich die einer der bei dem Unglück von
Rolandseck ertrunkenen Damen.

� [Der ,,Dersflinger« frei.] Wie die
Direktion des Norddeutfehen Lloyd mitteilt, ist
der auf der Shingles-Satidbank im Kanal aus
Grund geratene Dampfer ,,Derfflinger« unbe-
schädigt abgebracht worden und konnte seine
Fahrt fortsetzen.

� Leibhusaren als Kellner konnte man
vor einigen Tagen in Zoppot im Hotel Wer-
minghofffehen. Etwa 40 Kellner des genannten
Hotels proklamierten den Streik und stellten so-
gleich die Arbeit ein. Da sie auf dem üblichen
Wege nicht sofort zu ersetzen waren, so wandte
sich der Inhaber, Werminghoff, an die Leib-
husaren in Langfuhr um Hilfe. Diese besetzten
sofort die offenen Stellen mit ihren Leuten, und
am Nachmittag und Abend versahen 40 Husaren
die Bedienung der Gäste.

� Ein verurteilter Kardinal. Die
Zuchtpolizei in Bordeaux verurteilte den neuen
Erzbischof von Bordeaux, Kardinal Andrien,
wegen seiner Antrittspredigt, in welcher er zum
Ungehorsam gegen die Sehulgesetze auffordert,
zu 600 {graues Geldstrafe.

�� Der tödliche Unfall eines Renn-
fahrers, der wiederum die Gefährlichkeit von
Radrennen hinter Mutorschrittmachern beweist,
ereignete sich am 21. Juli auf der Radrennbahn
Karreveld; dort wurde Verbist, ein junger aber
sehr erfolgreicher Reunfahrey von dem nach-
folgenden Motorrad eines Schrittmachers über-
fahren und getötet.

�- lVerzichteinesKronprätendenten]
Der älteste Sohn Dom Miguels von Braganza
Dom Miguel, hat im Hinblick auf feine bevor:
stehende Verheiratung mit der Amerikanerin
Anita Stewart auf alle Rechte an die Krone
Portugals verzichtet.

� Die Einsturzkatastrophe in Peters-
burg. Nach den bis fest vorliegenden Nach-
richten hat das Bauunglück in Petersburg 25
Opfer gefordert, die von dem einstürzeuden Ge-
bäude verschüttet wurden. Zehn Leichen hat
man bis jetzt aus den Trümmern hervorgezogem
Der Bau stand unter der Leitung des Archi-
tekten Salomam der durch seine Däusereinstürze
bereits berüchtigt ist. Der jesige ist der achte
Einsturz, der ihm im Laufe des legten Jahr-
ftinfts passiert ist. Saloman wird befehulbigt,

zu seinen Bauten alte Ziegel und unbrauchbaren
Zement zu verwenden.

� Ein Riefensenen Donnerstag nacht
brach in der chemischen Fabrik Fentelew zu Peters-
burg Feuer aus, das die Explosion eines Kessels
mit Benzol zur Folge hatte. Das vierstöckige
Fabrikgebäude wurde zerstört; die Explosion war
so heftig, daß Trümmer des Hauses 150 Faden
weit geschleudert wurden. Bei der Brandkata-
strovhe wurden 31 Feuerwehrleute und Arbeiter
sowie mehrere Personen aus dem Publikum ver-
legt, ein Feuerwehrmann getötet. Auch der
Brandmajor wurde verletzt Das Feuer konnte
erst gestern nachmittag um 1 Uhr gelöscht werden.

Rovenhagen, 24. Juli. Ein junger
Deutscher in Touriftenkleidung kaufte gestern
in einem hiesigen Zigarrengeschäst Zigarren und
bat, ein mitgebrachtes Paket einen Augenblick
zu verwahren. Als das Paket spät abends
noch nicht abgeholt war, wurde es der Polizei
übergeben und von dieser geöffnet. Es enthielt
deutsche Obligationen und Wertpapiere im Werte
von 150.000 Mark. Da der Eigentümer bis-
her nicht wieder erschien, wird vermutet, daß
die Wertpapiere von einem Diebstahl stammen.

�� Die höchste Alpenstraße Europas.
Die Franzosen schicken sich an, eine Alpenstraße
zu bauen, die dies chönste und höchste von ganz Europa
werden und quer durch die vier französischen Departe-
ments der Südostgrenze gehen wird. Sie soll
sich fast parallel dieser Ostgrenze von Süden
nach Norden durch die herrlichsten Gebirgsgegenden
schlängeln und eine Verbindung von dem fran-
zösischen Ufer des Genfer Sees bis zum Mittel:
meer bei Nizza herstellen. Die vorgeschlagene
Straße am Col d�Jseran geht über eine Höchst-
höhe von 2770 Meter. Die bis fest höchste
Straße Frankreichs führt über den 2650 Meter
hol,-en Col du Parpaillon, und die höchste Alpen-
straße Europas über das Stilfser Joch steigt
bis 2759 Meter an. Die neue Alpenstraße über
den Col d�Jseran wird also die höchste Alpen-
straße Europas werden.

�- [Ein Engländer mit einer deutschen
KriegsdenkmünzeJ DerEngländerRutland
der an der Gefangennahme Morengas an der
Grenze der Kapkolonie teilgenommen hat, hat
vom Deutschen Kaiser eine bronzene Medaille



mit der Jnschrift Kalahari 1907 erhalten. Das
Besihzeugnis ist ausgestellt für den Korporal
Rutlund von den berittenen Jägern der Kap-
kolonie für treugeleistete Dienste im Kriege gegen
die atkfrührerifchett Eingeborenen in Süd-in ri a.

�-sDasPerlenhalsbandeinesHundesJ
Dieser Tage deponierte in Wien ein Arbeiter
bei der Polizei ein achtzehnreihiges, aus echten
Perlen bestehendes Halsband, dessen Schnüre
durch drei mit Diamanten besetzte Stäbchen zu-
fammengehalten wurden. Der Arbeiter hatte
das Schmuclstück auf dem Straßeupflaster ge-
funden. Am Tage vorher schon hatte eine
Dame die Anzeige gemacht, daß ihr Lieblings-
hündchen fein Halsband verloren habe. E
war die von dem Arbeiter gefundene Perlen-
schnur die einen Wert von 1000 Kronen reprä-
sentiert. Der ehrliche Finder erhielt den geses-
lichen Finderlohn von 100 Kronen als Belohnung.

� Wenn der Affe auf dem Rade Reiß-
aus nimmt. Wir lesen im «Wiener Extra-
blatt« vom 20. d. Mts : Der zurzeit in Weigls
Dreher-Park auftretende Tier-Dresfeur Perzina
war gestern gegen 4 Uhr nachmittags mit der
Dressur der von ihm zur Schau gestellten Gruppe
von Meuschenaffett beschäftigt. Unter anderen 
erhielt die dreijährige Schimpanfin ,,Gtete« Un-
ierricht im Radfahren, worin sie es schon zu
einer gewisseu Fertigkeit gebracht hat. Gestern
bereitete sie nun ihrem Lehrer eine große Ueber-
raschung. Sie ergriff plötzlich ihr Rad, schwang
sich hinauf und radelte in flottem Tempo durch
den Dreher-Bad, erreichte den Ausgang, fuhr
über die Schönbrunnerstraße und schien nicht übel
Lust zu haben, ihren Verwandten in der Schön-
brunner Menagerie einen Besuch abzustatten.
Wenigstens radelte sie schnurstracks auf den Ein-
gang des Schloßparkes zu. Der dort auf Wache
stehende Gardist konnte begreiflicherweise keine
Ausnahme von der strengen Bestimmung machen,
die Radfahrern die Alleeu des Parkes verschließt.
Er hemmte die Fahrt und übergab die Aus-
reißerin ihrem in atemloser Eile nachlaufenden
Direktor, der fie dann in sicheren Gewahrfam
brachte. Selbstverständlich erregte die Flucht
»Gutes« in der Schönbrunnerstraße kolossales
Aussehen, so daß der Verkehr zeitweise ins
Grotten geriet.

� sfum Wiener Postdiebsiahlj Jn
�E der singe egenheit des ,,Diebftahls im Postamte
am Minoritenplatze ist eine Spur eines Täters
entdeckt, der in einem Hotel der inneren Stadt

als ein Kaufmann Henderson aus Sidney ge-
meldet gewesen und kurz nach Verttbung des
Diebsiahls eiligst iiber Graz nach Triest abge-
reist ist. Bekanntlich nahm der Dieb fast 120.000
Kronen mit sich.

�� [Ein Unnriderstehlicheinj Der von
der Polizei vieler Städte wegen Bigamie ge-
suchte Heiratsfchwiudler John Medson ist in
San Franzisko verhastet worden. Die Behörden
haben feftgeftelIt, daß Medsou mit mindestens
zehn Frauen verheiratet ist und mit vierzehn
anderen verlobt war. Jede der Euttättschteii
soll durch ihre Bekanntschaft mit Medson mehr
oder weniger große Summen verloren haben.
Die meisten von ihnen waren Witwen und ge-

s schiedene Frauen mittleren Alters.
� Eine «höhere Tochter« als werben...

Ein schweres Verbrechen bat eine Schülerin der
höheren Töchterschttle in Drontheim  Norwegen!
verübt. Die Mörderin steht im Alter von 16
Jahren und wohnte in Drontheint bei ihrer
alten Großtante Unmittelbar vor Ostern starb
die Tante, und das Mädchen legte dem Nach-
laßgericht ein Testament vor, indem die Ver-
storbene sie zur Universalerbitt eingesctzt hatte.
Bald stellte sich aber heraus, daß das junge
Mädchen das Testament zu seinen Gitusteit ge-
fälscht hatte. Das Mädchen wurde Verhaftet;
die Polizei faßte auf Grund verschiedener Judiziett
auch den Verdacht, daß die Nichte ihre kurz nach
der Testamentsfälschung plötzlieh gestorbene Tante
aus dem Wege geräumt habe. Da die Jndizien
sich mehrten, legte vor einigen Tagen das Mäd-
chen das Geständnis ab, ihre alte Tante er-
mordet zu haben. Sie gibt zu, daß sie den
Mord mit Ueberlegung ausgeführt habe;
die Tante habe die Fälfchung des Testaments
entdeckt und ihr mit Anzeige gedroht. Um dies
zu verhindern, habe das Mädchen die Tante er-
drosseltz sie habe die fchwächliche 78jährige Dame
mit dem Kopfkissen ihres Bettes erstickt. Die
Mörderin fegte nach der Begehung des Ver:
brechens ihre Vorbereitungen zum Examen ruhigen
Blutes fort. Jn der Schule war sie fleißig und
ehrgeizig. Sie bestand die Prüfung in allen
Fächern mit guten Zensurekn Eine Spur von
Reue zeigte sie nicht.

�- Gezähmte Wespen. Wer hätte das
je für möglich gehalten? Man hat es fertig ge-
bracht, Wespen zu zähmen! Jn einem in der
»National Review« veröffentlichten Artikel er-
zählt MißV1ack-Hawkiue, wie sie das angefangen
hat. Die Dame begann sich vor etwa drei Jahren

für die Wespen zu interessieren; sie betrachtete
sie liebevoll und lange durch das Mikroskop,
studierte jede ihrer Bewegungen und fand sie
reizend und vor allem von einer ntusterhafteu
Reinlichkeitsliebr. Stundeulatig beobachtete sie
die kleinen Tiere bei der ,,Toillette«; sie säubern
sich mit deu Fühlern, wie die Rauen sich mit
ihren Pfoten sauber machen. Nachdem Miß
VlacbHawkitts sich mit der Lebensweise der-Wespen
gründlich bekannt gemacht hatte, nahm sie 15
der kleinen Tiere in ihr Zimmer, um sie zu
zähmen. Dass� niachte sie folgendermaßen: sie
tröpfelt aus ihre Hand Honig, füttert die Wespen
und fegt fie dann in ein Glasgefäß. Wenn sie
einige Stunden gefangen sind, bekommen die
Tiesre von neuem Hunger, worauf das Fräulein
ihre Hand, die wieder mit Honig beschmiert ist,
in das Glasgefäß steckt. Wenn nun die Wespen
sich auf die Hand gesetzt haben, zieht die Miß
sie rasch wieder heraus und läßt die Tiere frei
im Zimmer« herumfliegeru Sobald sie entdecken,
das; sie das Zimmer nicht verlassen können, lassen
sie sich gutwillig fassen und wieder in das Ge-
fäß fegen. Sie werden oft so zahm, daß sie
von selbst auf die Fittgerspitzeti fliegen, um sich
zu dem Gefäß tragen zu lassen. Man darf aber
beileibe nicht zeigen, das man Furcht hat. Miß
Black-Hacukius erzählt viele anmutige Gefchichten
von ihren Wespen. Eines der kleinen Tierchen
ist so gut gezogen, daß es auf dem Halse der
Gebieterin schlafen darf. . . . Eines ist sicher,
die gute Miß hat keine Sorgen und sehr viel
Zeit übrig.

� Löwen als Wohltäter der Mensch-
heit. Die Besucher der Zoologischen Gärten
die die graziöse Autilope und das scheue Zebra
in feinem Gehege beobachten, werden erstaunt
sein zu hören, daß diese scheinbar so harmlosen
Tiere von den Farmern Afrikas mehr gefürchtet
werden, als die Könige der Wüste, bei deren
Gebrüll der Neugierige unwillkürlicb vom Gitter
des Löwenkäfigs zurückweicht. Der bekannte
englische Afrikareisende David Garrick Lottgtuorth,
der soeben aus Ostafrika, w« er auch Roosevelt
bei seinem Jagdzug traf, nach England zurück-
gekehrt ist, gibt darüber interessante Ausschlüssm
»Die Niedermetzeliitig von Löwen in Ostafrika
ist eine große Gefahr für die Ansiedley denn
der Löwe ist es, der die Farmer von ihren ge-
fährlichsten Feinden befreit, von der Antilope
und dem Zebra, die in Herden über die Pflan-
zungen hersallen und die mühevolle Arbeit des
Jahres zerstören. Ein gewöhnlicher Löwe, der

etwas auf sich hält, braucht durchschnittlich zwei
Zebras oder Antilopett in der Woche für standes-
gemäßen Uutcrhalt Jn der lebten Jagdzeit
jedoch hat man 356 Löwen nur in der Umgebung
von Nairobi erlegt; das bedeutet eine enorme
Vermehrung der Atttilopett und Zebras. Wian
schmiedet auch bereits Plätte diesem Uebel vor-
zubeugen, voraussichtlich wird bereits im kom-
menden Jahr ein neues Jagdgesetz erlassen, das
jeden Jäger, der einen Löwen schießen will,
zwingt, vor der Erteilung der Erlaubnis zwanzig
Zebrafchwätize vorzulegen.

�� Die neuen Steuern haben einenPoetett
bewogen, in den Münch. EJieneft. Nachrichten.«
also zu fingen:
Macht man im Leben kaum den ersten Schritt,
Kriegt man gleich einen Steuerzettel mit,
Der uns begleitet treu dann bis zum Grabe
Und schwer belastet unsere ganze Habe!
Bisher war noch das Streichholz unversteuerh
Nun hat auch dies der Reichstag uns verteuert,
Von jedem Hblzcheiy das ich künftig streiche,
Entrichte ich Tribut dem Deutschen Reiche!
Und weil die Reichstagsmehrheit haßt das �ießt,
Beschloß sie auch für Glnhlicht Steuerpslichtl
Verteuert ward auch alles, was uns schmeckt:
Kaffee und Tee und Bier, Likör und Sekt!
Verteuert außerdem des Rauchers Manna,
Statt edlen, feinen Krauts aus der Havanna,
Muß rauchen künftig das Produkt der Pfalz,
Wer sich erfreut nur mäßigen Gehalts!
Wem wird da nicht vor Schrecken bang und übel?
Die Steuerpein stieg auf den höchsten Giebel!
So mancher möchte fchleunigft wandern aus!
Doch nein Germanei Halte mutig aus
Und denk an Schiller der uns kundgetan:
»Aus Vaterland ans teure, schließ dich an i«

�� Verdächtig Herr im Eisenbahnzuge!:
Wie ist dies Unglück gefcheheni � Schaffner:
Jemand hat die Notleine gezogen und den Zug
zum Halten gebracht, und da ist der Schuellzug
in uns hineingesahretu Es wird fünf Stunden
dauern, bis die Strecke soweit geräumt ist, daß
wir weiterfahren können. ��He rr: Fünf Stunden!
Himmel! Jch wollte mich heute verheiraten!
Schaffner  ein verheirateter Mann, streng!:
Hören Sie mal, sind Sie etwa derjenige, der
den Zug zum Halten gebracht hat?

 Lustige Blätter!




